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Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtratton der , Kralauer Zeitung Zuſendungen werben tranos erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


zufolge, das Anſeben Frankreichs in Europa noch ers 


um ſeine Würde und die libiten und conſervativen 
Traditionen Frankreichs zu . Granier de Caſſa⸗ 
gnac hat zu Hoffnung, daß man in Turin noch 
jetzt Frankteichs Willen erfülle; wie er meint, wird 


den, mußte ſich zu 4 1 5 Maßregel entſchließen, 


Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nr. berechnet. 

Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminkfration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


den der öffentlichen Meinung gewinnen. In Bezu 
auf Fraßkreichs Stellung — 
im Kirchenſtaate hat die Erklärung, die Abmah⸗ 
nungsnote Thouvenel's ſei in Turin zu ſpät einge: 
troffen, ihre heitere Seite. Die Abberufung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten in Turin, ſchreibt man der „Köln. 
s Zeitg.“ aus Berlin, wird von der Diplomatie als 
eine Demonſtration betrachtet, die den franzöſiſchen 
Klerus beſchwichtigen und die Trennung Frankreichs 
von der conſervativen Welt verhindern ſoll. An eine 
bee. ernſtliche Spannung glaubt Niemand. In Betreff des 
da, Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Pa⸗ 
jris und Turin, der jetzt zur Thatſache geworden iſt, 
fügen wir noch binzu, daß, wie ein anderer Correſp. 
dieſes Blattes meldet, die franzöſiſche Note an das 
piemonteſiſche Cabinet zwei Forderungen enthielt, zuerft 
die, die Note Piemonts an den Cardinal Antonelli, 
in weiche die Entlaſſung der fremden Truppen vom Papſte 
perlangte, für non avenue zu erklären, dann ſich des 
Angrifs auf die Streitkräfte Lamoricidres zu enthal⸗ 
ten. Ein Pariſer Correſp. dieſes Blattes gibt folgende 
Analpſe der Depeſche des Herrn Thouvenel: 1. Der 
die monteſtſche Einfall in die roͤmiſchen Staaten iſt ge⸗ 
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tie-egiments Jer 3, unter gleidyeitiger Meberjegung in den „ : 
Feten zu Bürgermeifemn, 255 1 den 55 für die] gen das Völkerrecht; 2. er ſteht vollſtändig im Wider⸗ 
a Pei, . den Lehteten für die Mititär- ſoruch mit den Rathſchlägen, die die franzöſiſche Re: 
f ueberſetzungen: 0 . an 
Bon der Gensd'armerie: a) bu 
Der Oberſtlieutenant, Joſeph Maximilian Graf Bergb von 
Tripe, d. t. zum Küraſſter⸗Regimente Prinz Karl von Preu⸗ 
Nr. 8; ö 
* Raimund Nekermann, q. t. zum Infanterie⸗ 
Regimente Erzherzog Ernſt Nr. 48; 5 a 
der Major, Nikolaus Schuſter, g. t. zum Infanterie-Regi: 
mente Erjberzog Karl Salvator von Toscana Nr. 77, und 
der Major, Franz v. Zamag na, q, t. zum Inſanterie⸗Re⸗ 
gimente Ritter v. Frank Nr. 79. je 
Die Majore: Anton Ritter von Schönfeld, des Infanterie 
Regiments Graf Gyulai Nr. 33 und Gufav v. eh be 
des General- Quartiermeiſter - Stabes, werden rückſichtlich ihrer 
Dienſtes⸗Eintheilung gegenſeitig verwechſelt. 
r Verleihung: 0 1 
Dem penfionirten Major, Karl Trikſchler, der Oberſt⸗ 
lieutenants⸗Eharalter ad honores. e 
Penſionirungen; 
In der Gensd'armerie: 
Die Oberſtlieutenants: Karl Göbl und Johann Nobile de 
Fracanzani; 
die Mafore: Robert Frank, Friedrich Freiherr v. Saamen, 
Andreas Meſtrovié, Johann Winter, Andreas Nicolini, 
Karl Freiherr v. Braun, Norbert Lernet, Wilhelm Hoff: 
bann, Eduard e 1 — Sicard v. Sicards⸗ 
ichtrich; ferner / 
u. be Bonmanbent, — Garnifons-Epitale in Benebig, Oberſt⸗ 
leutenant Mathias Irringeder; dann 0 
der 3 erſter Klaſſe, Joſeph Domitrovic, Kom: 
Mandant des Transport⸗Sammelhauſes zu Olmütz, mit Majors⸗ 
rakter ad honores; 
1 Militär- Kaſſen-Direltor zweiter Klaſſe, Friedrich Plant, 
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was in Italien ſeit anche Re iſt. Der 
Brief ſoll nicht die gewünſchte Wir ö \ 


der Kriegs⸗Kommiſſär, Joſeph Ghriſtianei, mit dem Cha⸗ 
eines Ober⸗Kriegs⸗Kammiſſärs zweiter Klaſſe. 


biſch⸗Bana⸗ 
Der Juſtizminiſter hat den Matbsſekretär des Ser 
ter Dberlondesgerichtes, Georg Stancſich, und e 
anwalte⸗Subſtikuten bei dem Kreisgerichte in Riuſeg Beecferel 
ireviee zu Kreisgerichtsräthen, Erſteren zu Groß f 
3 a} ernannt. Banaltafel -M thsſekretärs - Abs 
er Juſtizminiſter hat dem Banaltafel Ra ; 
lunkten in Bu De Tomi io, zum Rathsſekrelär bei der 
analtafel ernannt, itats⸗ 
Der Juſtizminiſter hat den Gerichts⸗Adjunkten des — 
gerichte iu Bereghsjas;, Fran Rafevezky, zum Sten in 
walts⸗Subſtituten unter gleichzeitiger Zuweifung zu dem er ars 
— zu Kaſchau mit dem Gharakter eines Rathsſekretär 


—  — 
zißtentlidper Theil. 
Krakau, 18. September. 

Ueber die Aoderufung des franzöſiſchen Gr 
ſandten in Turin ſchweigen die amtlichen Pariser 
Blätter, Nun Granite de Gaffagnarerpabr keine Grimme 
im „Paps, um Erklärungen 46 debt feine Stine 
F ee e d 
jede Verantwortlichkeit für den Angriff Piemonts ge⸗ 
Aa, Rom ablehnen; die Abberufung des 8 

dandten legt, obne ein Bruch zu fein, ein neues de, eine 


Weg der „Ehre“ nach Norden). 

Der National⸗Zeitung wird geſchrieben: „Der Car⸗ 
dinal Antonelli hat, in ausdrücklichem Auftrage 
ſeines Gebieters, des Papſtes, Angeſichts der immer 
näher rüdenden Gefahr eines Einbruchs in die römi⸗ 
ſchen Staaten, fei es von Seiten Garibaldi's, ſei es 
von Seiten Piemonts, in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 


nats von unſerem Botſchafter in Rom eine beſtimmte 
und unumwundene 
weit der römifche 


reichs würde zäh 


Zeugniß von der Lopalität des Kaiſers ab. Dieſer 
Act der Feſtigkeit und Loyalität muß, Herrn Granier 


böhen. Der Kaiſer, deſſen Rathſchläge mißkannt wor⸗ 


aber 2 das Frankreichs Schutz verliert, nicht 


zu den Vorgängen 


Erklärung erbeten, ob und in wie Ste durch einen etwa zwei Wegſtunden breiten Land⸗ verbreitete Schrecken in Neapel. 
v Stuhl in einem ſolchen äußerſten strich von der franzöſiſchen Grenze getrennt werde. In] nig dem General Marcarella, d 
Falle auf irgend eine materielle Unterſtützung Oeſter⸗ Erwiderung dieſer Vorſchläge bat das Kabinet der Stückgießerei zu zerſtören; 
bat deßhalb. tele len können oder — Baron Bach rer feine früheren Zugeftändnifl 
a graphiſch hier angefragt und auf dem⸗ un . 
ſelben Wege den Befehl e, die roͤmiſche ge von Savoyen und keinen einzigen Bewohner abtreten. dern nach München, wohin der Fürft von Buffano 
rung zu verſtändigen, daß Oeſterteich, fo lange es nicht Bei dieſem Stande der Dinge iſt jedes direkte Arran⸗ 
franzöſiſchen ſelbſt direct angegriffen werde, keine Veranlaſſung fin⸗ gement zwischen der Schweiz und Frankreich unmöglich. 

Intervention zu üben, die nicht durch fein eis Nach Entgegennahme des Berichtes 


genes dringendes Intereſſe geboten jei. Die Perſon des] hier befindlichen Vertreter der Schweiz zu Paris, Lon⸗ 
heiligen Vaters aber unter allen Umſtänden zu ſchützen, don und Turin beharrt der Bundesrath mehr als je 
werde ohne Zweifel Frankreich durch die im Kirchen: | dabei, die Angelegenheit als eine europäiſche Frage zu 
ſtaaten befindlichen Streitkräfte ſich zur Ehre und betrachten, die der Kompetenz der Mächte vorbehalten 
Pflicht machen.“ iſt, welche die Wiener Schlußakte unterzeichneten.“ 
Wie man der „Bi: u. H.⸗ 3.“ aus Wien ſchreibt, Die Vorausetzungen, welche man ſeither an die 
fol in den nächſten Tagen eine Note des Grafen] unangenehmen Vorfälle in Genf knüpfte, fallen jetzt 
Rechberg an die übrigen Großmächte über Oeſter⸗ mehr und mehr zuſammen, da die franzöſiſche Regierung 
reichs Stellung zu der Invaſion Sardiniens in entſchloſſen fein fol, der Sache keine weitere Folge zu 
den Kirchenſtaat abgehen. Wie man in Wien an der] geben. Man gibt hier zu, daß der ganze Auftritt 
Stelle, von welcher dieſe Nachricht ausgeht, annimmt, nicht die Bedeutung hätte, die man ihm anfänglich 
wird Oeſterreich, ohne ſich zu dem Princip der Nicht⸗ verleihen wollte. Der Kaiſer will, daß man ſich nicht 
intervention zu bekennen, erklären, daß es entſchloſſen[ weiter darum kümmere, und er ſoll keineswegs die 
ſei, im conereten Fall ſich jeder Einmiſchung zu enthalten.] Anſchauung des Marquis Turgot getheilt haben, wel: 
Zu der Meldung, daß Lord John Ruſſell in Tu⸗ſcher in feinen erſten Berichten aus Bern aus dem 
rin officiös mitgetheilt habe, Oeſterreich werde trotz des] Vorfalle einen Conflict erſten Ranges machen zu mol: 
Eindringens Piemonts in den Kirchenſtaat feine Gren⸗ len ſchien. 
zen nicht verlaſſen, bemerkt die „Patrir“, fie glaube 
zu wiſſen, daß Lord John Ruſſell in dieſem Sinne ö 
keinerlei officielle und officiöſe Mittheilung an Piemont] den Päpſtlichen und Piemonteſen gekommen. Perugia, 
gemacht habe. 52 eine Stadt von 18,500 Einwohner unfern des Tiber⸗ 
ueber die zwiſchen Rußland und Deſterreichſtbales uneben auf Hügeln gelegen, war bekanntlich 


In Perugia iſt es bereits zum Kampf zwiſchen 


Schweizer Generals Schmid rückten gegen die Stadt 
und erſtürmten ſie am 20. Juni. Derſelbe General 


die Zeit nicht mehr fern, daß die zwiſchen Rußland] moricière hat verordnet, daß aufſtändiſche Gemeinden 
und Oeſterreich wiederhergeſtellte Verſtändigung ihre] mit Geldſtrafen von 1000 bis 30,000 Scudi belegt 
Probe zu beſtehen haben wird; denn es dürften ſchonf werden ſollen, den einzelnen Perſonen wurde mit Ber: 
binnen Kurzem ernſte Unruhen iu den flawiſchen Pro⸗] mögens⸗Conſiscation gedroht). Fanti, der ſardiniſche 
vinzen der Türkei ausbrechen. Die Pforte trifft dem- Kriegsminiſter, welcher Perugia einnahm, iſt zum 
nach auch umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, um zu ver⸗ Obercommandanten der beiden gegen den Kirchenſtaat 
hindern, daß in Europa ein Seitenſtück der ſyriſchen] operirenden piemonteſiſchen Armeecorps ernannt wor: 
Intervention in Scene geſetzt werde. den. General Menabrea iſt der Obercommandant des 

Es werden jetzt Verhandlungen zwiſchen Ruß⸗Genieweſens der beiden Corps. Das am linken Flü⸗ 
land und Frankreich in Bezug auf Montenegro] gel operirende Corps Cialdini iſt ebenfalls im vollen 
geführt, und zwar find dieſelben definitiv aus der Ini⸗] Vorrücken begriffen. Es bat die Seeſtadt Fano, zwi⸗ 
tiative Rußlands hervorgegangen, welches die Gültige] ichen Peſaro und Sinigaglia, beſetzt und dort 300 
keit der ganz durch franzöſiſchen Einfluß vermittelten] päpſtliche Soldaten gefangen genommen. Garibaldi 
Wahl des neuen Fürſten in Frage 7 und gleich⸗ richtet ſich zum Einfall in die Marken und wie be: 
zeitig den gegenwärtigen Augenblick für vorzugsweiſef reits erwähnt, iſt ein Theil der neapolitaniſchen Flotte 
geeignet hält, die ſtaats rechtlichen Verhaͤltniſſe Monte⸗ unter dem piemonteſiſchen Admiral Perſano zur Une 


negro's ein⸗ für allemal nach allen Seiten bin feſtzu⸗f terſtützung der piemonteſiſchen Landarmee nach Ancona 


ſtellen. Frankreich hat ſich dem Vernehmen nach nicht abgeſegelt. 
abgeneigt gezeigt, ein Separat⸗Abkommen darüber mit Die „Nazione“ berichtet aus Florenz vom II., 
Rußland abzuſchließen; andererſeits aber fol England] General Fanti babe den General Lamoricière mittelſt 
bereits in Wien die Anregung zu gemeinſamen Schrit⸗ eines Stabsofficiers aufgefordert, den aufgeſtandenen 
ten gegeben haben, welche den Zweck hatten, auch] Städten die freie Abſtimmung über den Anſchluß an 
nicht den Schein eines ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Protecto⸗ Piemont oder an die päpſtliche Regierung anbeimzu- 
rats über Montenegro, viel weniger ein reelles Pro⸗f fielen, General Samoriciere aber darauf erwidert, daß 
tectorat der gedachten beiden Mächte dort aufkommen fer ſich hierzu nicht ermächtigt halte und hierüber nach 
zu laſſen. So wird der „Deſt. Ztg.“ berichtet. Daß Rom berichten müſſe. 
derlei Verhandlungen geführt werden, haben wir ohne Das „Journal des Debats“ bringt von feinem 
den Gegenſtand derfelben näher bezeichnen zu können, | wohlunterrichteten neapolitaniſchen Correſpondenten neue 
bereits gemeldet, mit dem Beiſatz, daß dieſelbe Ange⸗ Nachträge über die letzten Stunden der Dynaſtie Bour⸗ 
legenheit einſtweilen bis zur Löſung der vorliegenden bon. Wir heben heute Folgendes aus: „Während 
wichtigeren Fragen vertagt ſind. , der König zu Schiffe nach Gasta fuhr, folgten ihm 
Das Reuter 'ſche Telegraphen⸗Bureau bringt fols|zu Lande die Reſte feiner einft fo ſtattlichen Armee, 
gende (geſtern kurz erwähnte) Depeſche aus Bern vom etwa noch Mann, die von Neapel am 6. abzo⸗ 
2. Sept.: „Bis zum gegenwärtigen Augenblicke bat] gen; „die Fremden⸗Corps waren zum größten Theile 
der Bundesrath weder mittelbar, noch unmittelbar ir⸗ zu Garibaldi übergegangen.“ Die Kriegskaſſe hat der 
gend eine Aufforderung von Seiten Frankreichs erhal⸗] König nach Gasta vorausgeſchickt: „„der König hat 
ten, die Bedingungen einer direkten Ausgleichung der] dem Schatze 220,000 Dukati für die Kriegskaſſe in 
Differenzen wegen der ſavoyiſchen Froge aufzufegen. Gasta, 40,000 für die von Capua und 880,000 Du⸗ 
urch Vermittlung feiner diplomatiſchen Agenten dat kati für feine eigene Perſon abgefordert, und da kein 
der Bundesrath neuerdings Frankreich ſowobl, wie die Geld mehr im Staats ſchatze war, fo nahm man dieſe 
übrigen Mächte, welche den Vertrag von 1815 unter- 1.400,000 Dukati aus der Bank und übermachte ihr 
zeichneten, davon in Kenntniß geſetzt, daß, um die Neu⸗ dafür Rentenſcheine.““ (Garibaldi hat, wie bereits 
tralität der Schweiz wirklich zu gewäbrleiſten, zweilermähnt, noch 80 Millionen Francs in der Bank ge: 
Dinge unerläßlich fein würden, nämlich: 1) daß die funden und genommen. D. Red.) Den Befeblöba- 
hinfort Frankreich offen ſtehende Simplon⸗Straße in] bern der Forts Sant Elmo und del * nd 
geigneter Weiſe geſchützt werde; 2) daß der Genfer] der König verfiegelte Anſruction , befahl — 85. 
je Maſchinen in der 
diefer — blieb 2 
e zurückgenommen unausgeführt.“ Den Debats zufolge gebt die Gema⸗ 
rt, es werde auch keinen Zoll breit Bodens lin des Königs Franz nicht mit nach Spanien ſon⸗ 
fie begleitet. 
Saöta, 


der Zufluchtsort des Königs Franz II. 
der gegenwärtig! gehört zu den 


feſteſten Plätzen Europa's. Es liegt auf 


einer Erdzunge zwiſchen Neapel und Terratina. Nur 
von Nordweſten iſt es nicht vom Meer umgeben, ſon⸗ 
dern correſpondirt durch einen ſchmalen, aber außeror⸗ 
dentli‘) befeſtigten Erdſtreifen mit dem feften Land. 
Von den Belagerungen, die es ausgehalten hat, find 
beſonders diejenigen von 1450, 1707, 1734 und 1 
berühmt. Die erfigenannte geſchah durch Alfons V., 
König von Arragonien, der Neapel als fein Erbe 
verlangte gegen Renatus von Anjou, den der Herzog 
von Mailand unterflügte, Gasta widerſtand. Auch das 
zweitemal hielt es ſiegreich eine dreimonatliche Belage⸗ 
rung durch die Oeſterreicher aus. Das dritte Mal hatte 
es blos eine Beſatzung von 1500 gegen eine franko⸗ 
ſpaniſche Armee von 20,000 Mann uno fiel dann erft 
nach 5 Monaten, aber nur durch innere Zwietracht. 
Das vierte Mal 1799 ergab es ſich der Vorhut des 
Generals Championnet, welche nur 400 Mann ſtark 
war und einige Bomben bineinwarf, während es 4000 
Mann, 70 Kanonen, 22 Mörſer und Vorrath für ein 
ganzes Jahr hatte. Ein größerer Schandfleck iſt in 
der Kriegsgeſchichte nicht aufzuweiſen. Beſſer wurde 
es 7 Jahre ſpäter, 1806, vom Prinzen von Heſſen⸗ 
Philippsſtadt vertheidigt, der vom 13. Februar bis 18. 
Juli alle Angreiffe der Franzoſen zu Schanden 
machte, freilich unterſtützt zur See von den Englän⸗ 
dern. 

Der Special⸗Correſpondent der „Times“ erzählt 
die am 25. v. M. erfolgte Ermordung des neapolita⸗ 
niſchen Generals Briganti durch die Truppen ſeiner 
damals in Mileto lagernden Truppen in folgender 
Weiſe: General Briganti traf gegen 12 Uhr in Mi⸗ 
leto ein, ohne Uniform nur von einem Reitknecht be: 
gleitet und ritt von Palmi kommend, über den Markt⸗ 
platz, um ſeinen Weg nach Monteleone fortzuſetzen. 
Er war ſchon eine Stunde fort und den Soldaten, 
die ihn, wie es ſcheint, zu ſpät erkannt haben, aus 
dem Geſichte, als er wahrſcheinlich, um ſein ermüdetes 
Pferd gegen ein friſches zu vertauſchen, umkehrte und 
über den Markiplatz nach dem Poſthauſe zuritt. Da 
begann der bewaffnete Haufen ein Gemurmel gegen 
den „Verräther, der fie zu drei Carlini den Kopf 
verkauft,“ auszuſtoßen und während des allgemeinen 
Rufes: Viva il RE!“ legten zwei feiner Soldaten, 
die in aller Ruhe geladen halten, auf ihn an und er⸗ 
ſchoſſen das Pferd, das mit ihm zuſammenbrach. Der 
General verſuchte ſich zu erheben, aber nicht weniger 
als 50 Schüſſe wurden ſogleich auf ihn abgefeuert und 
damit nicht zufrieden, ſtürzten die Soldaten auf ihn 
los und riſſen ihn mit ihren Bajonneten in Stücke. 
Der Leichnam wurde als ſich die Wuth geſtillt hatte, 
in die Kirche gebracht, aber es währte niht lange und 
ſie ſtürzten ſich aufs neue auf ihr Opfer, riſſen ihm 
Bart und Haar aus, fliegen ihm Zündhölzchen in die 
Augen und biſſen des Todten Ohren mit ihren Zähnen 
ab. Der eigentliche Grund dieſer Greuelthat iſt nicht 


recht klar. Der General ſoll vorher gewarnt worden 
ſein; es iſt übrigens bemerkenswerth, daß viele der 
ommanbo’s 


Dfficiere, die noch fastifh im Beſitze des N 
waren, paſſive Zuſchauer abgaben. Die Soldaten er⸗ 
hoben dann ein wildes Geſchrei: „A casa! a casa!“ 
und rannten heim. Sie beklagten ſich, von Briganti 
oft drei Tage hintereinander ohne Rationen gelaſſen 
worden zu ſein. Die Folgen der grauenvollen That 
treten ſchon deutlich zu Tage. Die Dfficiere können, 
von Freund und Feind zugleich bedroht, nicht gut 
mehr an ein Fortfübren des Commando's denken. 


Verhandlungen des verſtärkten Neichsrathes. 
Sitzung am 10. September 1860. 
(Fortſetzung.) 

Reichsrath Ritter von Krainski: „Die in den 
Staalsvoranſchlägen für das Jahr 1861 präliminirten 
Anfäge, beſonders für den Unterhalt der Unterrichtsan⸗ 
ſtalten bieten mir Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit 
der hohen Verſammlung auf die Vermögens⸗Verhält⸗ 
niſſe der Krakauer Univerſität zu lenken. Durch die 
Theilung Polens entſtand in den Vermögens⸗Verhält⸗ 
niſſen dieſer ehrwürdigen Anſtalt, deren Privilegium 
eben feine 500jährige Feier erwartet, eine heilloſe We 
wirrung. Im Laufe von Jahrhunderten mit anſehnli⸗ 
chen Gütern in Polen und mit verſchiedenen als Hy⸗ 
potheken daſelbſt anliegenden Kapitalien reich dotirt, 
nimmt dieſes Inſtitut einen nicht unbedeutenden Bei⸗ 
trag zum unterhalte vom Staats ſchatze in Anſpruch, 
nämlich über 80.000 fl. jährlich. 

„Bei dem gegenwärtig angebahnten Erſparungs⸗ 
ſyſtem fehlt es nicht an Stimmen, die für den Be⸗ 
ſtand obiger Anſtalt eine ſchmerzliche Beſorgniß hegen, 
und doch wurde dieſelbe von unſeren Voreltern ſehr 
freigebig mit Fonden ausgeftattet, deren Einkommen 
hinlängliche Mittel bietet, um nicht nur die Univerfi- 
tät auf gleicher Höhe mit den übrigen Hochſchulen des 
Kaiſerſtaates zu erhalten, ſondern auch großentheils 
die Summen zu decken, welche laut des Staats⸗Vor⸗ 
anſchlages für den Unterhalt der ſonſtigen Schulen in 
Krakau und dem Krakauer Gebiete in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 8 

„Bis zum Jahre 1802 hatte die Krakauer Uni⸗ 
verſität ihr Vermögen ſelbſt verwaltet: in dieſem Jahre 
vereinigte die öſterreichiſche Regierung alle Fonde der 
Unterrichtsanſtalten in Weſtgalizien, wohin auch Kra⸗ 
kau dazumal gehörte, in den ſogenannten Weſtgalizi⸗ 
ſchen vereinigten Studienfond, Als im Jabre 1818 auf 
dem Wiener Congreß der Freiſtaat Krakau errichtet 
wurde, iſt in der Additionalakte des Wiener Vertrages 
vom 3. Mai 1815 im Artikel 15 der Baſtand der 
Krakauer Univerſität, ihre Stellung und ihr Vermögen 
rechtlich geſichert worden, wobei auch ) 
ward, daß den in den angrenzenden polniſchen Provin⸗ 
zen befindlichen Bewohnern geſtattet ſein ſoll, 
verſität zu beſuchen und ihre Studien daſelbſt zurück 
zulegen. 

„Die hohen Schutzmächte haben auch Maßregeln 


ausgeſprochen I ft. 


die Uni⸗ d 


getroffen, daß das der Krakauer Univerſität gebührende 
Vermögen ihr zugewendet werde. Das Ergebniß der 
zu dieſem Zwecke und in dieſer Abſicht aufgeſtellten 
Studien⸗Commiſſion (ſpäter Central⸗Liquidirungs⸗Com⸗ 
miſſion) führte zum Abſchluß dreier Conventionen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland u. z. vom 29. Juni 
1821, 4. März 1825 und 7. April 1828. In Folge 
dieſer Conventionen hat die öͤſterreichiſche Regierung 
an Rußland, oder eigentlich an die polniſche Regierung 
einen Beitrag von 3.195.608 fl. C.⸗M. in Obligatio⸗ 
nen, an rückſtändigen Zinſen aber 750.694 fl. in klin⸗ 
gender Münze ausbezahlt, damit Rußland die Forde⸗ 
rungen der Krakauer Univerſität befriedige, ſich ſelbſt 
aber auch zahlhaft mache in demjenigen Antheile, wel- 
cher auf die Gebietstheile entfallen würde, die von 
Weſtgalizien an das Königreich Polen abgetreten wur⸗ 
den. Die diplomatiſchen Verhandlungen zogen ſich in 
die Länge, ohne daß die Krakauer Univerfirät zur Be⸗ 
friedigung ihres Begehrens gelangt wäre. Im Jahre 
1846 wurde der Freiſtaat Krakau aufgehoben und 
deſſen Gebiet mit dem öſterreichiſchen Kaiferftaate ver⸗ 
einigt. Gleich bei der Uebernahme hat die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung ein Gentralbureau errichtet, welches die 
Aufgabe hatte, das Vermögen der Krakauer Univerſi⸗ 
tat zu ermitteln. Dieſes Bureau hat ſeine Arbeiten 
im Jahre 1848 beendigt und einen auf Documente 
geſtützten Vermögensausweis geliefert, welcher zeigt, 
daß das Vermögen der Krakauer Univerfität 3.698, 882 
Gulden nebſt den rückſtändigen Intereſſen vom Jahre 
1818 angefangen beträgt. Das Bureau hörte mit 
dem Jahre 1848 auf weiter zu fungiren; es verlautet 
auch nicht, ob und welche Schritte von der hohen Re⸗ 
gierung ſeit jener Zeit geſchehen ſind, um das Vermö⸗ 
gen für die Univerſität zu ſichern. 

„Ich glaube nur meiner Pflicht nachzukommen, 
wenn ich dieſe, ſeit ſo vielen Jahren ihrer Beendigung 
entgegenſehende und in der Schwebe befindliche Frage 
in Anregung zu bringen mir e laube. Eine beſchleu⸗ 
nigte Beendigung dieſer Angelegenheit würde es er⸗ 
möglichen, den Beſtand der Krakauer Univerſität zu 
ſichern und den Staatsſchatz von dem Unterhaltsbei⸗ 
trage für dieſelbe in Zukunft zu befreien.“ 

In Beziehung auf dieſe Bemerkungen gab der 
Kultus miniſter Graf Thun die Aufklärung, daß die 
ſchon in früherer Zeit begonnenen Verhandlungen mit 
der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung wegen Revindicirung 
des Vermögens der Krakauer Univerſität durch ungün⸗ 
ſtige Verhältniſſe eine Zeitlang unterbrochen waren, 
Verhältniſſe, welche, wie Jedermann einſehen werde, 
ſich nicht dazu eigneten, um eine fo ſchwierige Nego⸗ 
ciation mit Rußland zum Abſchluſſe gelangen zu laſ⸗ 
ſen. Es ſeien aber neuerlich wieder Schritte geſchehen, 
um die Verhandlungen aufzunehmen und hoffentlich 
werde es binnen kurzer Zeit gelingen, die Einſetzung 
einer Commiſſion zu erwirken, welche die thatſächlichen 
Verhäliniſſe mit voller Klarheit zu ordnen und die 
Sache mit Som gewünſchten Erfolge zu Ende zu füh⸗ 


Anſicht des Herrn Reichsrathes Maager mich an⸗ 
ſchließend, daß es nur durch die Gleich ſtellung aller 
Glaubensbekenntniſſe in Oeſterreich möglich ſei, die Zus 
friedenheit der Völker zu erlangen, um ſo mehr als 
acht Millionen Akatholiken in Oeſterreich exiſtiren, muß 
ich noch Thatſachen aus meiner Provinz erwähnen, die 
beweifen werden, daß, ungeachtet dieſes Land nicht nur 
hinreichende Mittel für die Schule und die Kirche, ja 
deren ſogar im Ueberfluß beſitzt, dieſe Mittel doch nicht 
zu jenen Zwecken verwendet werden, zu welchen ſie ge⸗ 
ſtiftet und vermehrt worden ſind. Wir Bekenner der 
griechiſch⸗orientaliſchen Kirche in der Bukowina beſaßen 
ſchon vor der Occupirung des Landes in liegenden Gü⸗ 
tern ungefähr / der ganzen Bukowina und einen 
großen Theil des Vermögens an liegenden Gütern in 
der Moldau. Die Verwaltung dieſes Vermögens wurde 


nicht ausschließlich durch die Geiſtlichkeit, ſondern auch 
durch Laien im Verein mit Geiſtlichen ſtattgefunden 

Liegende Güter wurden uns verkauft ohne zwingen⸗ 
den Grund und ungeachtet uns das Verſprechen geleiſtet 
wurde, ſofort die Rechnung zu legen, ſo geſchah dies 


von Zeit zu Zeit vorgelegt werden, könuen nicht als 
Rechnungen angeſehen werden. Ja ſelbſt dieſe Aus⸗ 
weife fehlen ſeit ſechs Jahren, fo daß jenes Ver⸗ 
mögen, welches wir für die Kirche und Schule geſtif⸗ 
tet und gegründet haben und bezüglich deſſen wir noch 
fortwährend verhalten werden, zu den Stiftungen bins 
zuzuzahlen, für uns völlig eine terra incognita iſt. 
Durch die ſchlechte Verwaltung des Vermögens iſt der 
Fond bis zum Jahre 1820 ſo herabgeſunken, daß, 
ungeachtet er an Gütern ungefähr / des Landes be⸗ 
ſitzt, nicht einmal die Seelſorger erhalten und bezahlt 
werden können. Da entſchied Se. Majeſtät Kaiſer 
Franz in Folge der vielfältigen Klagen und Bitten 
des Landes und der Geiſtlichkeit, daß der Fond, wel⸗ 
cher bis zu jener Zeit zu allen möglichen Zwecken vers 
wendet worden war, nur zu Zwecken der Kirchen und 
der Schulen in Anſpruch genommen werden dürfe, 
daß Rechnung gelegt und hinſichtlich alles desjenigen 
Erſatz geleiſtet werden ſolle, was für andere Zwecke 
verwendet worden ſei. 1 

„Allein defien ungeachtet iſt feit jener Zeit keine Rech⸗ 
nung gelegt, wenigſtens keine ſolche zu unſerer Kennt⸗ 
niß gebracht worden, und von dem Erſatze des für an⸗ 
dere Zwecke verwendeten Geldes iſt noch weniger die 
Rede geweſen. In dieſem Zuſtande der Zerrüttung 
ellte man an uns das Verlangen, daß die Gutsbeſitzer 
zu jeder Kirche 44 Joch beitragen, die übrigen Glau⸗ 


ſich nun der Religions fond ſchon längſt erholt, ungeach⸗ 
tet er ſchon Millionen zurückgelegt baden muß, —.— 


Reichs rath Freiherr v. Petr ind: „Vollkommen der 


uns entzogen, was und um fo ſchmerzlicher berührte, 
nachdem bei uns die Verwaltung des Kirchenvermögens 


doch bis heute noch nicht, denn die Ausweiſe, welche 


ensgenoſſen aber zwei Tage frohnen ſollen. Obgleich |g 


rend zu jenen Leiſtungen verhalten. Alle Vorſtellungen 
von Seite des Konſiſtoriums und alle Bitten an die 
Regierung, daß dieſe Frohnen aufgehoben werden, nach⸗ 
dem deren in ganz Oeſterreich keine mehr beſtehen, blei⸗ 
ben ganz unberückſichtigt, und wir müſſen fortwährend 
frohnen, was uns um fo ſchmerzlicher berührt, weil die 
Rutheniſche Propaganda dieſen Umſtand als Mittel 
gebraucht, um unſern Glaubensgenoſſen die Erlangung 
materieller Vortheile beim Uebertritte zu ihrem Be⸗ 
kenntniſſe vorzuſpiegeln. Nur die Pfarrer werden mit 


800 fl. beſoldet, wovon jedoch das Erträgniß der lie⸗ 


genden Gründe und die Stolgebühr in Abſchlag ge⸗ 
bracht wird; der Reſt allein wird vom Religions fonde 
gezahlt. Obgleich ein ſolcher vorhanden und er, wie 
bereits früher geſagt, ungemein beträchtlich, obgleich er 
überdies rein für konfeſſionelle Zwecke beſtimmt iſt, fo 
fehlt es uns doch an Kirchen. Als die Bukowina an 
Oeſterreich kam, beſaßen wir größtentheils nur hölzerne 
Kirchen; ſeit jener Zeit wurden, obgleich der Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen war, daß alljährlich eine Kirche er: 
baut werden ſolle, deren doch nicht mehr als ſechs er⸗ 
richtet. Nachdem 140 Gemeinden zum Religions fonde 
gehören, fo können Jahrhunderte vergehen, bis die letzte 
derſelben zu einer Kirche gelangt. Viele Kirchen ſind 
ſchon polizeilich zur Sperre beantragt, Gemeinden mit 
7: bis 8000 Seelen beſitzen keine Kirche, und dieſe 
Angelegenheiten werden bei uns der Art behandelt, daß, 
wie ich leider geſtehen muß, die Donaufürſtenthümer 
ſich im vorigen Jahre bewogen fanden, dem Kloſter 
in Suczawa eine Subvention zu gewähren, um das⸗ 
ſelbe an und für ſich und wegen ſei er geſchichtlichen 
Denkmäler zu erhalten. Bei einem fo großen Fonde 
iſt es wahrhaft zu bedauern, daß andere Länder uns 
unterſtützen müſſen. Wir entbehren bis zum heutigen 
Tage eine Kathedral⸗Kirche. In der Hauptſtadt Czer⸗ 
nowig exiſtiren nur zwei hölzerne, 6—7 Klafter große 
Kirchen, in deren Eine man nur gebückt einzutreten 
vermag. Ungeachtet für die Kathedrale in Czernowitz 
und für die dortige Schule eine Herrſchaft geſtiftet 
wurde, die den Werth einer jährlichen Rente von 
150.000 fl. hat, ſo entbehrt unſere Hauptſtadt doch 
der Kirche, der Biſchof entbehrt bis zum heutigen Tage 
einer Wohnung und das Seminar iſt nur nothdürftig 
untergebracht. Während dieſe Herrſchaft ein jährliches 
Erträgniß von 150.000 fl. liefert, verpachtet man ſie 
um 60.000 fl. an ein Geſtüt, und dies nicht etwa im 
Licitationswege wie ſonſt alle Güter, ſondern nur in 
Folge einfacher Schätzung eines Adminiſtrativ⸗ Beam: 
ten, welcher ſie ſo gering als nur immer möglich zu 


er Fall, denn 
Volks ſchulen aus 


das heißt, denn da darf nur ein Katholik als Profeſ⸗ 
ſor angeſtellt werden. Während das ganze Land 
400.000 Bekenner der Griechiſch⸗orientaliſchen Religion 
und kaum 60.000 Katholiken zählt, werden unſere Schu⸗ 
len für katholiſch erklärt, und man bedeutet uns, wenn 
wir nationale und konfeſſionelle Volksſchulen haben 


wollten, ſo mögen die Gemeinden ſolche aus eigenen 


Mitteln gründen. 2 4 
„Obwohl ich glaube, daß man, wenn ein Fond fo 


große Mittel beſitzt und ſe beträchtliche Ueberſchüſſe zu⸗ 
rücklegt, verpflichtet ſei, den Unterricht im Lande zu 
fördern, fo waren wit doch gezwungen, aus Prival⸗ 


mitteln Schulen zu erbauen und ſie mit liegenden 
Gründen zu dotiren, weil wir eingeſehen haben, daß 
die Gemeinden viel zu arm ſind um die Schulen aus 
eigenen Mitteln hetzuſtellen. Das Miniſterium hat 
ſich in keinem Falle bewegen laſſen den Gemeinden 
biezu einen Beitrag zu leiſten, was um fo ungerechter 
iſt, als jener Fond ja unſeren Schulen und Kirchen 
angehört und für ſie allein geſtiſtet worden iſt. Jah 
kann hier nicht unerwähnt laſſen, daß viele dieſer 
Uebelſtände der Ungeſchicklichkeit der Beamten zuzu⸗ 
ſchreiben ſind. So fordern ſie u. a. bei Gründung 
von Volksſchulen von den Gemeinden nicht nur die 
Sicherſtellung des Gehaltes der Lehrer, ſondern ſo⸗ 
gar den Erlag des Kapitales dieſes Gehaltes, ſo daß, 
wenn der Lehrer 200 fl. Gehalt haben ſoll, die Ge⸗ 
meinde 4000 fl. Kapital erlegen muß. Es wäre bei⸗ 
nahe ebenfo, als wenn man fordern wollte, daß ich 


meine Steuern kapitaliſiren ſolle. Daß dieſes den 


Unterricht nicht fördern kann, wird jeder Unbefangene 
einſehen. 

„Aehnlich verhält es ſich auch mit den Schulen in 
Czernowitz. Aus unſerem Fonde wurde das Lyccalge⸗ 
bäude erbaut und wird für ein katholiſches erklärt, in 
einem Lande, wo, wie ich ſchon geſagt habe, 400,000 
Akatholiken und 60.000 Katholiken find. Das Ge 
bäude wurde erbaut zur Unterbringung der theologi⸗ 
ſchen vehranſtalt. Der Theologie wurden in neueſter 
Zeit zwei Horſäle entzogen und daraus katholiſche Ka⸗ 
pellen gewonnen. Ich konnte ſagen, ſie wurden in 
zwei Räumen von zwei bis fünf Klaftern unterge⸗ 
bracht und fogar jetzt hat das Miniſterium ver: 
langt, daß ſie ausziehen ſoll. Man ging ſo weit, 
daß man den Antrag gemacht hat, aus dem Fonde 
die Theologen zu zahlen; allein bis heute haben wir 
darauf keine Entſcheidung. 

„Daß das Miniſterium einen höheren Werth ſetzt 
auf die Erklärung, daß katholiſche Schulen in der Bu⸗ 
en. feien, als auf den Unterricht, — beweiſt Fol⸗ 
endes: | 

„Die größte Mühe 


endlich eine haben wir uns gegeben, um 


Oberrealſchule in Czernowitz zu erlangen. 


wir Gutsbeſizer und Glaubensgenoſſen noch fortwäh⸗ Der Fond zahlt 8000 fl. für Beſoldung der Profeſſo⸗ 


wir hatten in früheren Zeiten vierzehn 
dem erwähnten Fonde errichtet. Nach 
Abſchluß des Konkordates wurden dieſelben plötzlich für 
katholiſche Schulen erklaͤrt, und man muß wiſſen, was 


ren, die Stadt wollte das Gebäude herſtellen, jedoch 
ſollte es Bedingung ſein, was wohl nur billig wäre, 
daß man die Anſtalt nicht ebenfalls als eine katholi⸗ 
ſche erkläre. Darunter wird ohnehin nicht verſtanden, 
daß der katholiſche Religionsunterricht nicht ertheilt 
werden ſollte, ſondern nur, daß nicht allein katholiſche 
Glaubensgenoſſen als Profeſſoren angeſtellt werden 
mögen. Denn ich glaube, daß der griechiſch⸗orientali⸗ 
ſche Profeſſor eben ſo gut Mathematik, Phyſik und 
Zeichnen vortragen kann als ein katholiſcher. Um 
dies zu vermögen, braucht man nicht eben ein Katho⸗ 
lik zu ſein. 

„Ungeachtet deſſen muß ich ſagen, daß, wie mir 
der Biſchof von Bukowina verſicherte, der Herr Mini⸗ 
ſter ihm geſagt hat, daß man von dem Grundſatze 
nicht abgehen könnte, die Mittelſchulen als katholiſche N 
zu erklären. Und erſt in letzterer Zeit haben wir durch 
die Gnade Sr. Majrftät des Kaiſers die Bewilligung 
erhalten, in Suczawa von unſerm Fonde ein confeſſio⸗ 
nelles und nationales Gymnaſium errichten zu dürfen. 
Nachdem wir jedoch aus den Händen Sr. Majellät 
dieſe Entſcheidung erlangt haben, ernennt der Herr 
Unterrichts miniſter Profeſſoren aus Mähren, die, wie ich 
glaube, noch niemals den Klang der romaniſchen Sprache 
gehört haben werden. Ich habe mich ſelbſt in dieſer 
Angelegenheit an Se. Exzellenz gewendet und die 
Sachlage dargeſtellt, worauf mir die Abſchrift eines 
hierüber ergangenen Erlaſſes mitgetheilt wurde. Der⸗ 
ſelbe genügt jedoch in keiner Weiſe, denn wenn Se. 
Majeſtat einmal entſchieden haben, es ſolle eine Schule 
griechiſch⸗orientaliſcher Konfeſſion ſein, ſo muß es hie⸗ 
bei bleiben und das ganze Land wird auf dieſer For⸗ 
derung beſtehen. Die Anſtellung dieſer Profeſſoren iſt 
wohl nur als eine proviſoriſche erklärt worden, 
allein bievon haben Se. Majeftät in Aller hoͤchſtihrer 
Entſcheidung nichts geſprochen. Die Bedingungen, 
unter welchen wir die Schule gegründet haben, muß 
ee dan An: 75 ſchon das Miniſterium 

Entſcheidung Sr. Majeſtät in Händen hat, ſo 
es dieſelbe auch befolgen. ® eee 
„Was den Bau der Kathedrale anbelangt, ſo muß 
ich ſagen, daß durch zehn Jahre Bauten und Repa⸗ 


” fi it e 
Um ſände ſeien vor Abſchluß der Beet Ai 
drücklich zur Sprache gebracht worden. Es wurde das 
mals angedeutet, daß, ſo lange derlei Lehrer nicht vor⸗ 
handen ſeien, man, um dem Wunſche der Gemeinde 
zu genügen, daß die Anſtalt ſogleich ins Leben trete, 
r Behufe einſtweilen andere Lehrer verwenden 
müſſe. 


ervorgerufen habe. Es ſei ihm N ift 
. * h Agel hm daher die Abſchrift 


de lag, noch gegen den erfloſſenen Allerhöhften Befehl 
gehandelt worden, ſondern eben das geſchehen, was 
unter den momentanen Verhaͤltniſſen geſchehen konnte.“ 

„Reichsrath Baron Perrind: „Darauf erlaube ich 
mir zu bemerken, daß, wenn man Kräfte finden will, 
man ſie eben ſuchen müſſe, und daß, wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät entſchied, daß die Schule eine nationale und kon⸗ 
feſſionelle ſei, ein Konkurs hätte vorausgehen und von 
dem Miniſterium nicht behauptet werden ſollen: es 
fänden ſich keine entſprechenden Kräfte. Ich bin im 
Gegentheile überzeugt, daß ſich ſolche Kräfte finden. So 
wäre kein Streit bervorgerufeu und der Majeſtätsent⸗ 
ſcheidung vollkommen Genüge geleiſtet worden. Wäre 
der Konkurs vorausgegangen, da hätte der Herr Mi⸗ 
niſter doch die Sache Sr. Majeſtät zur Entſcheidung 
vorlegen müſſen. Jedenfalls aber hätten früher die 
Gründer ſelbſt befragt werden ſollen, ob ſie darein 
willigen oder nicht. Außerdem wäre die Rückſicht zu 
beobachten geweſen, dieſe Profeſſoren blos proviſoriſch 
anzuſtellen und ſie wenigſtens aus Czernowitz nach Su⸗ 
cdawa zu berufen. Die Letzteren wären doch wenigſtens 
theilweiſe der Landes ſprache mächtig geweſen und ihre 
Berufung würde nicht ein ſo großes Mißtrauen er⸗ 
weckt haben. Ich habe eine Menge Briefe erhalten, in 
welchen mir vorgeworfen wurde, daß ich dieſe Ange⸗ 
legenheit bisher nicht zur Sprache gebracht habe. Da 
nun der Reichsrath damals ſeine Sitzungen geſchloſſen 
hatte, konnte ich mir nicht früher als heute die Frei⸗ 
heit nehmen, die Sache anzuregen. 

„Noch erwähne ich eine der letzten Maßregeln. Das 
Lyceum in Czernowitz iſt aus unſerem Landes ſonde ge⸗ 
baut und gehört uns; aber alle Griechiſch⸗orientaliſchen 
Kinder ſind von dem Beſuche dieſes Lyceums ausge⸗ 
ſchloſſen und von Czernowitz nach Suczawa geſchickt 
worden. Dies konnte nicht einmal in den Zwecken der 
Regierung liegen. Wenn wir ein Gymnaſium beſitzen, 
ſo haben wir auch ein Intereſſe daran, die Deutſche 
Sprache zu erlernen; wie ſollen wir uns aber dieſelbe 
eigen machen, wenn man uns ausſchließt von dem 
Unterrichte der deutſchen Sprache in einer Anſtalt, die 
aus unſerem Fond gegründet iſt? Werden jene Maß⸗ 
regeln mit ſolcher Härte durchgeführt, wie ſollen ſie 

a keinen Grund zum Mißtrauen legen?“ 

„Graf Thun erklärte, es ſei ein Erlaß, die grie⸗ 
chiſch nicht⸗unirten Kinder aus Czernowitz wegzuweiſen, 
nicht ergangen, was bereits dem Baron Petrindò mit: 
getheilt worden ſei. Es ward allerdings darauf hin⸗ 
gedeutet, daß, wenn einmal das griechiſch nicht⸗ unirte 
Gymnaſium beſtünde, es wünſchenswerth ſei, die 

chüler in ſolcher Art zu vertheilen; allein eine Wei⸗ 
ſung, dieſelben von amtswegen, zumal jetzt, wo ſich 

as andere Gymnaſium erſt im Anfange befinde, aus⸗ 
zuſchließen, ſei keineswegs erlaſſen worden. 

Baron Petrind: „Auch ſpäter darf eine ſolche 
eiſung nicht ergehen. Wie können wir die deutſche 
prache erlernen, wenn wir von der Schule in Czer⸗ 

nowitz ausgeſchloſſen find? Es iſt dies eine Syſtem⸗ 
loſigkeit und wider das eigene Intereſſe des Staates 


lage die Beantragung einer Herabſetzung geſtatten 
werde. 


Ablaſſungsbeſchluß gefällt 


Kiſten mit Flinten und eine Kiſte mit Karabinern. 
Alle drei waren an Ordre adreſſirt, wurden aber von 
der Behörde mit Beſchlag belegt. Der Dampfer kam 
zunächſt von Ancona. 


eine Circulardepeſche des Herrn v. Schleinitz 
an die deutſchen Bundesregierungen vom 6. Juni, in 
welcher der Miniſter die Stellung Preußens zu eini⸗ 


nochmals zuſammenfaßte und präciſirte. In dieſem der 
Bufammrnfunft in Baden-Baden etwa um zehn Ta⸗ 


zunächſt, daß Preußen auf das Beſtehen und die Er⸗ 


tung wurde getadelt und deren Verminderung theil⸗ 
weiſe zugeſagt. Die Wiedereinrichtung des Handels⸗ 
miniſteriums ward angeregt. Der Berichterſtatter 
erklärt, der Comitsbericht ſpreche bereits dieſen Wunſch 
aus. Die Verminderung der Finanzwache wurde für 
nothwendig erkannt. Für die Einhebung der Verzeh⸗ 
rungsſteuer wurde ein Pauſchalſyſtem, und im Allge⸗ 
meinen wurden Modificationen der bisherigen Controle 
bei Einhebung der indirecten Steuern empfohlen. Es 
wurde erkannt, daß die Ueberweiſung der Einhebung 
der directen Steuern an autonome Landesorgane durchs 
Finanzintereſſe geboten ſei. Ferner wurde beſchloſſen, 
daß die Nationalbank nach Ablauf des Privilegiums 
vom Staate emancipirt, und daß zur Reorganifation 
der Bank eine Commiſſion unabhängiger Männer ber 
rufen werden ſollte. Die Subvention des Lloy wurde 
genehmigt. Das Staats ſchulderforderniß ohne Debatte 
angenommen. Der Antrag der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion auf Convertirung der Staatspapiere in Oper ⸗ 
centige abgelehnt. Beim Boranfchlage über Bedeckung 
der Staatsausgaben wird die Erhöhung der ditecten 
Steuern für untbunlich erklärt. Die Förderung der 
Inſtitute für den Realeredit wird befürwortet und Un⸗ 
terſtützung zugeſagt. Nach einer längeren Erörterung 
über die Höhe der Steuern bemerkt Graf Rechberg, 
daß die Miniſter keineswegs läugnen, daß die Steu⸗ 
ern eine bedeutende Höhe erreicht haben, und daß ſie 
ſich glücklich ſchätzen werden, wenn ihnen die Finanz⸗ 


Im Prozeß Richter wird, wie man der „Preſſe“ 
berichtet, in den nächſten Tagen der Anklage: oder 
Ut werden. 

An Bord des engliſchen Dampfers, welcher am 
15. in Zrieft von Liverpool ankam, befanden ſich zwei 


Deutſchland. j 
Die preußiſchen Blätter veröffentlichen nachträglich 


gen wichtigen, am Bundestage ſch webenden Fragen, 
die er ſchon früher in einzelnen Fällen dargelegt hatte, 


ge vorausgehenden Actenſtücke erklärte der Miniſter 


haltung des Bundes den böchſten Werth lege, aber 
die Bundesverfaſſung der Verbeſſerung fähig und be⸗ 
dürftig halte. Dieſe Verfaſſungs reform müſſe unter ge⸗ 
wiſſenhafter Achtung der Rechte Aller vorgenommen 
werden und zu einem geeigneteren Zeitpunkte als der 
gegenwärtige. Doch könnten die Geſichtspunkte ſchon 
jetzt feſtgeſtellt werden. Der deutſche Bund fei ein 
völkerrechtlich er Verein, deſſen weſentlichſter Zweck 


und der Regierung ſelbſt.“ 


1 e tat) die Erhaltung der Sicherheit und Unabhängigkeit ſei⸗ 


ner Glieder nach Außen ſei. Er habe ſich deshalb 
von den inneren ſtaats rechtlichen Verhältniſſen, 
beſonders von den Verfaſſungsfragen der Einzelftaaten 
moͤglichſt fern zu halten und ſich dabei auf das genaueſte 
Maß ſeiner allſeitig anerkannten Competenz zu beſchränken. 
Der aus Vertretern der deutſchen Regierungen beſte⸗ 
hende Bundestag müſſe den Schein meiden, als wolle 
die Geſammiheit der Regierungen die Entſcheidung von 
Streitigkeiten über das Rechtsverhältniß zwiſchen Re⸗ 
gierung und Ständen von einem einſeitigen Stand⸗ 
punkte aus löſen. Die nach außen gerichtete Aufgabe 


Deſterreichiſche Monarchie. 

ien, 15. Sept. Se. Maj. der Kaiſer haben 
un Innkreiſe ins Leben getretenen Veteranen⸗ 
Verein einen Beitrag von 200 fl. zu ſpenden und 
dem Gründer des ſelben, penſionirten General + Major, 


udwig Freih. v. Handel, über das Zuſtandekommen 
dieſes nachahmenswerthen Vereines das Allerhöchſte 
Wohlgefallen bekannt geben zu laſſen geruht. 
St. Majeſtät der Kaiſer haben dem in der Grün⸗ 
dung begriffenen Penſionsvereine der Militär: Kapell⸗ 
meiſter und ihrer Wittwen und Waiſen einen Beitrag 
don 1000 Gulden allergnädigſt zuzuweiſen geruht. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat genehmigt, „daß alle 
Jufanterie⸗Regimenter, welche Litzen auf den Rockauf⸗ 
ſchlägen zu tragen haben, in übereinſtimmender Weiſe 
urchaus — ſoweit fie es noch nicht find — mit unga⸗ 
ꝛiſchen Tuchhoſen bekleidet werden; die dermalen noch 
m Gebrauche oder im Augmentations⸗Vorrathe brfind⸗ 
lichen Pantalons aber vorerſt ausgetragen, bei der 
nächſten Faſſung hingegen aus ſchließend nur mehr un: 
dariſche Tuchhoſen und in Folge deſſen ungariſche Schuhe 
pfangen werden ſollen“. f 5 
Das das Befinden Ihrer k. Hoheit der Erzherzogin 
Elisa beth ſchon feit mehreren Tagen ein vortreffli⸗ 
iſt, Höchſidieſelben der völligen Geneſung ſichtlich 
igegen gehen und der neugeborne Erzherzog voll⸗ 
inn wen geſund und kräftig iſt, ſo wurden die Bulle⸗ 
us geſchloſſen. ’ 2 
deu, Der k. k. Polizeiminiſter Seh, v. Thierry wird 
eute von Verona wieder hier eintreffen. 4 
k Der von München zurückgekehrte k. ſpaniſche Ge: 
Beer Don de la Torre Ayllon, hatte heute eine 


Graf 
Xr a 
geben, 


Der Öfterreichifge Botſchafter am Pariſer Hofe, 
Für M ich, hat feinen Aufenthalt in Könige: 
und wird erſt in acht oder zehn Ta⸗ 


t von R | ” } ü Gor⸗ 
iſt geſtern A abge 


na d ſei dem Wildbade; er 
fache, — feiner Anweſenzen in Wien keine of⸗ 


5 der Reichsrathsſitzunn 


Höhe 


9 vom 156. d. 
Finanzbudget berathen. Die ede 


der beſtehenden Ausgaben für die Gentrallei⸗ 


des Bundes finde hauptſächlich ihre Löſung in der Ent⸗ 
wickelung der militäriſchen Kräfte Deutſchlands, wie ſie 
geeignet iſt, beim Eintreten äußerer Gefahr der Nation 


die ſicherſte Aus ſicht auf den Erfolg der Anſtrengungen 
zu gewähren, welche dieſelbe alsdann zu machen beru⸗ 
fen fein wird. Preußen habe ſich fo eben neue Ans 
ſtrengungen auferlegt, um feine Schlagfertigkeit zu er⸗ 
höhen, und es hoffe, daß ſeine deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen nicht nur ebenfalls, jeder an ſeinem Theile, den 
durch die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe geſteiger⸗ 
ten Anforderungen nach Kräften entſprechen, ſondern 
daß dieſelben auch am Bunde zu allen Maßregeln 
willig die Hand bieten werden, welche, im Intereſſe 
der Sicherung des gemeinſamen Vaterlandes, der Ernſt 
der Zeit und die Natur der realen Verhältniſſe unab⸗ 
weisbar verlangen. Bekanntlich äußerte der Prinz⸗ 
Regent von Preußen ſich perſönlich zu Baden-Baden 
in demſelben Sinne. Die Aufforderung zur einheitli⸗ 
chen Zuſammenfaſſung der deutſchen Wehrkräfte hat 
in dem Ausgange der Würzburger Conferenz ihre Be⸗ 
antwortung gefunden. 

ie Conferenz zur Berathung der Frage wegen 
Ermäßigung der Rheinſchifffahrts⸗Abgaben 
wird am 20. Sept., Morgens 9 Uhr, im Sitzungs⸗ 
faale des königlichen Regierungsgebäudes zu Köln 
ſtattfinden. Die 
Conferenz fol nunmehr definitiv auf den 1. October 
anberaumt worden fein. Man hofft, daß das Gomite 
der vereinigten Rheinſchifffahrts⸗Intereſſenten der Köls 
ner Conferenz ſchon beſtimmte Vorlagen unterbreiten 
werde. Die Regierungen der Rheinuferſtaaten find 
augenblicklich in zwei Gruppen getheilt, von welchen 
die eine — Holland, Frankreich, Baden, Baiern — 
für die völlige Freigebung des Rheines ſei, die andere 
jedoch nur Ermäßigung gewähren wolle. Zu dieſer 
gebören Naſſau, Heſſen und — ſo viel ſich bis jetzt 
fagen läßt — auch Preußen 


Das Inſterburger (Oſipreußen) Landrathsamt macht ' 


in der letzten Nummer des Kreisblattes bekannt, daß 
die Bekanntmachung vom 31. August d. J. wegen der 
Ergänzungswahl zum Provinzial⸗Landtage nach 
dem früheren Schema abgedruckt und es „dabei 
überſehen worden, von den Bedingungen für die 


ſchon längſt projectirte Karlsruher] Caſſ 


Qualifikation die ad e (daß zur Wahl nur diejenigen 

Grundbeſitzer befugt ſind, welche „„ſich zur chriſt⸗ 

lichen Religion bekennen“ fortzulaſſen“. 
Frankreich. 

Paris, 14. Sept. Das Pays hat eine Depeſche 
datirt Ajaccio, 14. Sept. 12 Uhr, welche die dort 
erfolgte Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin meldet. 
Sie wurden begeiſtert empfangen. — Bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Avignon hat der Kaiſer der Geiſtlichkeit 
den Ausbau des dortigen päpſtlichen Palaſtes mit Bes 
ſtimmtheit zugeſagt. Die dazu erforderliche Summe 
ſchätzt man auf nahe an 9 Millionen Franken. — Die 
Unterhandlungen über den Ankauf des Schloſſes Cham⸗ 
bord durch die Regierung ſollen doch zu Feineu Res 
ſultate geführt haben. Man bot dem Herzog v. Cham⸗ 
bord eine andere einträglichere Beſitzung als Aequiva⸗ 
lent dafür an; er wies jedoch nach längerem Ueberle⸗ 
gen den Vorſchlag zurück. — Nächſter Tage findet 
bier eine Art Demonſtration der liberalen Publitiſten 
der pariſer Preſſe zu Ehren Garibaldi's Statt. Die 
Herren Havin, Piee, Gueroult, F. Mornand ic. wer⸗ 
den gelegentlich eines Nachruſes an den bei der Lan⸗ 
dung in Calabrien gefallenen franzöſiſchen Republica⸗ 
ner de Flotte zu Beiträgen für ein Garibaldi zu über: 
reichendes Geſchenk auffordern. — Die öſterreichiſche 
Regierung läßt große Maſſen verſchiedenartiger Kriegs⸗ 
bedürfniſſe in England gegen baare Bezahlung an⸗ 
kaufen. — Das Geſetz in Betreff der Nutzbarmachung 
der Sümpfe und unbebauten Ländereien, welche Ei⸗ 


daß es wegen Rom 
genthum von Gemeinden find, ift heute im Moniteur Die Verſtaͤrkung der 


Bollwichtige hollandiſche Dutalen f. 6.38 vecl., 6.25 bezahlt. — 
Vollwichticge österr. Rand⸗Dukaten fl. 6.40 verl., 6.30 bezahlt. — 
Boln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87%, verl., 86% bezahlt. — Orundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr. 
Währung 68 ½ verlangt, 67 bez. — National = Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öüerr. Währung 78 ½ verlangt, 74 bezahlt. Aktien 
der Carl⸗kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60% 
fl. öflere. Währ. 158 verl, 156 bez. 


— ZZ Zn 
Neueſte Nachrichten. 


Die Perſeveranza meldet aus Turin vom 15. d. 
In dem heute abgehaltenen Miniſterrathe, welchem der 
König präſidirte, wurde die Einberufung des Parla⸗ 
ments auf den 2. Oktober beſchloſſen. Graf von Mi⸗ 
nerva, Ueberbringer der abſchlagigen Antwort des Kar: 
dinals Antonelli, iſt heute in Turin eingetroffen. Es 
wird der Nachricht von der Abberufung anderer Ge⸗ 
fandten aus Turin widerſprochen. Der kriegsgefangene 
General Schmid wird nach Turin abgeführt. Depre⸗ 
tis conferirte in Neapel mit Garibaldi bezüglich der 
Annexion. 

Die „Opinione“ vom 16. d. tadelt Garibaldi's Pro⸗ 
clamation an die Sicilianer. Dieſe verlangten die 
Annexion an Piemont und Garibaldi erklärte, die An⸗ 
nerion könne nur vom Capitolium aus proclamirt wer⸗ 
den. In der Proclamation Garibaldi's wird eine Pro⸗ 
vocation gegen Frankreich und die Möglichkeit erkannt, 
zu Zerwürfniſſen kommen könnte. 
franzöſiſchen Truppen in Rom 


publicirt. — Frankreich iſt entſchloſſen, aus Ville⸗Fran⸗ hat nur in Garibaldi's Proclam ihren Grund, Frank⸗ 


che einen befeſtigten Hafen und eine Succurſale von reich befürchte ein Attentat Garibaldi's auf Rom. 


Toulon zu machen. In Thonon und Evian ſollen auch 
ſehr bedeutende Arbeiten vorgenommen werden. — Die 
Bank von Frankreich hat Befehl erhalten, eine Suc⸗ 
curſale in Nizza zu errichten. — Der Fürſt von Mo⸗ 
naco hat ſich geweigert, fein Fürſtenthum ganz abzu⸗ 
treten, ſtellt es aber unter den Schutz von Frankreich; 
für die Abtretung von Mentone und Roquebrune er⸗ 
hält er eine Entſchädigung. 
Türkei. 

Das „Journal de Conſtantinople“ berichtet, daß 
die Franzöſiſchen Truppen bei ihrer Landung in Beirut 
mit militäriſchen Ehrenbezeugungen empfangen wurden. 
Zur Ausſchiffung wurden auch Türkiſche Barken ver⸗ 
wendet. In Konſtantinopel ſind 218 aus Damaskus 
transportirte Gefangene angelangt. Das in Damaskus 
zur Aburtheilung der an den Metzeleien vom 9. und 10. 
Juli betheiligten Verbrecher eingeſetzte Tribunal hält ſeine 
Sitzungen in einer Moſche und hat auch chriſtliche Mitglie: 
der. Viele Chriſten, die während des Blutbades in Da⸗ 
maskus in der äußerſten Angſt und um ihr Leben zu 
retten den Islam angenommen hatten, wollen jetzt 
wieder in den Schoß der Kirche zurückkehren. Fuad 
Paſcha hat die Veranſtaltung getroffen, daß ſie mit 
den regelmäßig in jeder Woche unter militäriſcher Be⸗ 
deckung von Damaskus nach Beirut emigrirenden chriſt⸗ 
lichen Karavanen befördert werden. Außerdem läßt 
die Behörde die von den Türken noch gefangen ge⸗ 
haltenen Chriſten beiderlei Geſchlechts ſelbſt dann re⸗ 
klamiren, wenn ſie bereits zum Islam abgefallen ſind. 


Ein ſehr ausgedehntes Gebäude iſt auf Fuad Paſcha's 


Befehl angekauft worden, um zu einer Kirche umge⸗ 


ſtaltet zu werden. 
5 Aſien. 7 

Ein ziemlich langer Bericht aus Chin a, der aber 
nichts Neues bringt, ſteht heute im „Moniteur“ zu leſen. 
Am 2. Juli hatte General Montauban Schanghai 
verlaſſen, um ſich im Golf von Petſcheli auf der klei⸗ 
nen Halbinſel Tſchefu feſtzuſetzen. Das franzöſiſche La: 
ger, 600 Metres breit, liegt in der Nähe der Städte 
Yee⸗Tai und Ki⸗ſen⸗ſoo, mit deren Einwohnern man 
im beſten Verkehr ſteht. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt gut; am 8. Juli waren nur 64 Mann 
(d. h. 1 pCt.) krank. Am 11. Juli kam der engliſche 
Chef: Commandant, General Grant, von Ta⸗Lien⸗ 
Hwant nach Tſchefu zum Beſuch. Am Schluſſe des 
Berichtes heißt es: „Während man in Europa ſo viel 
von nebenbuhleriſcher Eiferſucht ſpricht, gingen, Englän⸗ 
der und Franzoſen mit Muth und Feuer in den 
Kampf für die gemeinſame Sache, für die Sache der 
Gerechtigkeit, des Handels und der Civiliſation.“ 


i Amerika. 

Nachrichten aus Honduras von 16. Aug. zu⸗ 
folge erwartete man mit jedem Tage, daß der Prä⸗ 
ſident den Freibeuter Walker in Truxillo angreifen 
werde. Die Bewohner der Stadt verließen dieſelbe 
aus Furcht ſcharenweiſe. Walker bat die föderale cen⸗ 
tral-amerikaniſche Flagge aufgepflanzt und beabſichligt 
eine Vereinigung der fünf Staaten. 

— — —— — _______ 


Handels: und Vörſen Nachrichten. 
— Das herzogl. Finanzminiſterum in Meiningen macht 
bekannt, daß die Zweigulden., Eingulden⸗ und Viertelgulden⸗ 
Stücke öſterreichiſcher Wahrung von jetzt ab in den öffentlichen 
en des de en n icht mehr angenommen werden. 
Wien, 16. Septemb. National- Anlehen zu 5% 75.— Geld 
76.20 Waare — Neues Anleben 87.75 G. 88.80 
she Grundentlaſſungs⸗ Obligationen zu 5½ 65.50 G. 66. W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 753.— G. 755.— 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fi. öſterr. 
Währ. 167.70 G. 167.90 W. — der Kaſſer Ferdin. Nordbahn 
1 1000 fl. EM. 1787.— G. 1789.— W. — der Galiz.-Karl - 
udw.⸗Babn zu 200 fl. GM. m. 120 (60%) Ein. 154 50 G. 
155, W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 114.— G. 114.25 W. — London, für 


10 Pfd. Sterling 133.— G. K. Mu 
6.37 G. 6.38 . 3.— ©. 133.10 W 18 nzdukalen 


fi . 
langt, 133 bezahlt. — g erials fl. 1I.— verl., 10. 
bezahlt. — Napoltondorgs TE n, 10.55 ee 


N h Maſ⸗ 
fimo d'Azeglio verzichte auf die Mailänder Gouver⸗ 
neursſtelle, fein Nachfolger iſt Conte Paſolini, Vice⸗ 
Präſident des Reichsrathes. 

Cardinal Antonelli hat auf Cavour's Ultima- 
tum unterm 11. d. M. erwidert, daß es jedem Mes 
genten erlaubt ſei, fremde Truppen zu halten, um⸗ 
ſomehr dem Papſte als dem Vater aller Natio⸗ 
nen. Die den päpſtlichen Truppen zur Laſt gelegten 
Unzukömmlichkeiten ſeien ſchwarze Verleumdung. Die 
Geſchichte wiſſe, durch welche Liſt und Ränke von den 
Italieniſchen Völkern die „freie“ Erklärung erzwungen 
wurde, und welche Mittel die gegenwärtigen Zerrüt⸗ 
tungen heraufbeſchworen. Graf Cavour wiſſe am be⸗ 
ſten, woher das Geld, die Waffen und die Mittel aller 
Art berfamen, um die Inſurrection anzufachen. Ca⸗ 
vour's ſchließliche Aufforderung zur allgemeinen Ent⸗ 
waffnung der päpſtlichen Truppen könne nur mit In⸗ 
dignation zurückgewieſen werden und er (Antonelli) 
proteſtire im Namen Sr. Heiligkeit gegen die ange⸗ 
drohten Gewaltthätigkeiten, wozu Piemont kein Anlaß 
gegeben wurde. 

Aus Paris 14. Sept. wird den „H.⸗N.“ gemel⸗ 
det: Der ſardiniſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe 
Hr. v. Nigra, blieb in Paris. Der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Thouvenel, iſt auf Urlaub 
abgereiſt. Der franzöſiſche Geſandte in Neapel, Hr. 
v. Brenier, wird am 16. in Paris erwartet. 

Nach Mittheilungen aus Rom vom 11. d. ſollte 
die daſige Regierung an demſelben Abend einer Cardi⸗ 
nalsverſammlung ihre Antwort an Herrn della Mi⸗ 
nerva und ihr Circular an die auswärtigen Regierun⸗ 
gen vorleſen. Zahlreiche Agenten regen die roͤmiſche 
Campagne auf. 

Wie aus Turin vom 17. d. gemeldet wird, hat 
Cialdini bei Torre di Jeſi, Oſſimo und Gaftel- 
fiardo Stellung genommen, wodurch die Verbindung 
Ancona's mit Lamoricière, der bei Macerata ſteht, un⸗ 
terbrochen worden iſt. 

„Nachrichten aus Neapel zufolge vom 11. d. hat 
Liborio Romano die Dictatur übernommen, wäh: 
rend Garibaldi den General Lamoricisre angreifen wird. 
Zu Ariano hat eine blutige Reaction ſtatt⸗ 
gefunden. 

Nach Berichten der „Independ. beige” aus Nea⸗ 
pel vom II. ſind die Demonſtrationen daſelbſt noch 
immer lebhaft, und viele Prieſter und Mönche fraterni⸗ 
ſiren mit dem Volke. Eine Polizei⸗Verordnung verbie⸗ 
tet, Perſonen zu dem Rufe: „Es lebe Garibaldi“ zu 
zwingen. Unter den Truppen von Gasta haben zahl⸗ 
reiche Deſertionen ſtattgefunden und der größte Theil 
der Soldaten und Seeleute benutzen die Erlaubniß des 
Dictators, in ihre Heimat zurückzukehren. Es ſind 
Freiwilligen⸗Enrolements angeordnet worden. Liborio 
Romano wird während der Zeit, daß Garibaldi den 
General Lamoricière angreifen wird, Prodietator ſein. 
Garibaldi hat den Marquis de Bella mit einem 
Auftrage nach Paris geſchickt. 

In einer der kaiſerl. ottomaniſchen Geſandtſchaft 
in Wien zugekommenen Depeſche aus Beyrut 9. 
September wird gemeldet: Ein Eilbote iſt ſoeben 
augekommen. Der Muſchir Ahmed Agha und 
die Obriſten, welche in Hasbeya und Deit⸗el⸗Kamer 
kommandirten, Osman Bey und Abdul Selim Bey, 
ſowie andere Officiere von geringerem Grade find in 
Damascus erſchoſſen worden. Se. Exz. Fuad 


„Paſcha beſindet ſich in Cabelias, 12 Stunden von bier. 


Morgen wird er in Beirut einziehen. Ein glänzender 


reitet. 


W.Empfang wird ihm, als Vertreter des Sultans, bes 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Noczek. 


Derzeſchnſß der Angelommenen und Abgrreiſten 
vom 18. September 1 


Gutsb. * Arthur Troja di 
Jawornickt nach Dubin. Thabäus Pr 
tyla, Bez Vorſt u Saplidi nach 
a * . n. Jawor . 4 
5 FrelsComm., n. Zarnow. znia. Inno 


lezym i 2gim terminie nizéj ceny szacunkowéj N. 10378. Edyk (2104. 2-3) [N. 6512. C f 2085. 3 
Amtsblatt Tas Ir ae y e N. 103 ykt oncurg (2085. 3) 
N. 10988 1 vr INT e . e. 22 anem nie- . k. Sed obwodowy Tarnowski wiadomem| Zur Beſezung einer Poſtofficlalsſtelle in der X. Did: 

ö 5 Ediet. ( y edzie, i Ze che& kupna majgey przed FOZpocze- czyni, i celem zaspokojenia sum przez spadko-|tenclaffe mit dem Jahresgehalte von 525 fl. gegen Cau⸗ 


ciem licytacyi 30 zir. w. a. jako wadyum W go- 


to wee zlosye majg. Akt oszacowania. t&j realnosei biereöw Franciszka Skody przeciw Leopoldowi 


vi ftionsleiſtung von 600 fl. im galiziſchen Poſtdirections⸗ 
Jözefowi 898 imion Elsnerowi wyrokiem 2 dnia 


Bezirke. 
Geſuche find. binnen drei Wochen unter Nachwei⸗ 
fung der geſetzlichen Erforderniſſe bei der k. k. Poſtdi⸗ 
reetion in Lemberg einzubringen. f 
K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 8. September 1860. 


K-» — — — 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 15. September. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Pes Staates. 


Vom k. k. ee ee wird den e. 
nach Juſtine Gräfin Wegierska, als: Der Fr. Friderike l h 2 
Gräfin Wielopolska, 97 5 den Kindern nach Hortenſie n BE \ 1 505 w per a 
de Wielopolskie Oraczewska, als Marianna, Paul, aeg 8 1 Ben * IM. A u 
Ludwig, Lucia und bezüglich der minderjährigen, ihrem Tyczyn, duia 30. Sierpnia 1860. 

Vater Hrn. Eduard Oraczewski mittelſt gegenwärtigen f 

Edictes bekannt gemacht, es hade wider dieſelben Hr. 
Kaſimir und Fr. Barbara Grafen Potulicey wegen Lö⸗ 
ſchung aus dem Laſtenſtande der Güter Bobrek mit Zu⸗ 
gehör des Betrages v. 14737 fl. 30 kr. von der darin unter 
Laſtenpoſt 43 zu Gunſten der Juſtine Gräfin Wielo- 
polska intabulirten Summe pr. 24,500 fl. CM. ſammt 
Superlaſten unterm 17. Juli 1860 8. 10988 Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber eine 


PPP — 2 


3. 3859. Kundmachung. (2086. 2-3) 

Für die k. k. Salinen in Wieliczka und Bochnia, 
dann für das k. k. Schwefelwerk zu Swoszowice find 
für das Vermwaltungsjahr 1860 noch nachſtehende Mate: 
rialien erforderlich, wegen deren Sicherftellung bei der 
k. k. Berg: und Salinen ⸗ Direction in Wieliczka am 


Tagſatzung zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt 27. September d. J. eine Licitat ttfinden wird, kowej sprzedang zostanie. Resztg warunköw licy- Gd HR 
auf den 23. October 1860 um 10 Uhr Vormittags als: 7 A eee tacyjnych w tutejszej ern rzejrze6 mo&na. 2 r 05 fie 100 f. 7 2 7935 
beſtimmt worden iſt. f 8 ür Wieliczka: Z rady o. k. Sadu obwodowego. Bom 1 a 70 70: 
Da der Aufenthaltsort der Belangten im Auslande iſt, 170 Stück PR Saulen, 9“ lang, oben 6“ im Quabr. Tarnöw, dnia 16. Sierpnia 1860. Metalle 10 1 5 Fir 100 — —— 64.25 — 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 6-8“ bezimmert, { ‚2 to. „ 4½% für 100 1. 57.— 3750 


mit Berloſung v. J. 1839 für 100 fl. 131.50 122.— 
En un ae 

I ür ) — 

Como-dtentenſcheine zu AR E. austr. 16.— — 


B. Per Kronländer. 


auf ihre Gefahr und Koften den hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Grunberg mit Subftituirung des Advokaten Hen. 
Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit welchem die 
angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 


an 
17 z 


120 Stück kieferne 30 lange 12“ breite 2“ dicke ge —— 
N. 16625. Lizitations⸗Ankündigung. (272.8) 


ſäumte Pfoſten, 
350 Stück kieferne 3% lange 12“ breite 3“ dicke ge⸗ 
ſäumte Pfoſten, 


benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 1200 Zentner Stroh Am 27. Se { 181K. 
. g » 5 „September 1860 wird bei der Srundentlatungs-Obli 51 
Durch dieſes eat werden demnach die Belangten Für Bochnia: Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnöw die Licitation zur 20 ze Deferr. zu 5% für 100 f. 9 1 84 — 80. 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erfcheinen, | 170 Klaftern kiefernes Scheiterbrennhol Verpachtung des Religions fondsgutes Siedliska ſammt von Währen zu 5% für 100 . 87.— 88.— 
f ch d, g g fi g von Schleſt 3 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 500 Schock Dachſchindeln 24“ lang 4“ breit, dem Gutsantheile Lubaszowa auf die Dauer von neun von Stele mark le bn dc Bi ar 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh⸗ 600 Stück tannene 39 lange 12“ breite 1 ½“ dicke Jahren d. l. vom 1. October 1860 bis dahin 1869 Ivon Tirol zu 5 für 100 f. n * 2 
len — ne er a dir 5 wa I gefäumte Bretter, 5 abgehalten werden. 2 1 . 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 1730 Stück tannene 30 lange 12“ breite 1“ dicke ge⸗ Die ’ / n: von Ungarn zu dee für 100 4. . ** a 
mittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verab⸗ fäumte Better 9 9 Nutzungsobjecte dieſes Pachtsgutes beſtehe von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. 30 5 für 100 fl. 6350 6450 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben A 1. In Grundstücken, wovon vom Galkzien ju e für 100 f.. „ ... 60 50 
9 9 3 von Siebenb. u. Bukowina zu dx für 100 fl. 62.— 6250 


500 Stück tannene geſchnittene Latten 3 lang 3“ a) 6 Joch 3800 Gärten 


werden. breit, 1½“ dick 
2 » 5 b 5 Joch 14500 Wieſen Actie n. 
Krakau, am 28. Auguſt 1860. Für S wos zo wie: 50 188 — 8312, U Aecker der Nationalbank vr. St. 780 — 752 
N. 10988. E d y kt 40 Klaftern kiefernes Scheiterbrennholz, 5 Zufammen 199 Joch 1017, der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zt 
1100 Stück taunen geſchn. Platten, 3° lang, am Dünn⸗ 14 200 fl. öͤfterr. MMw .. 170.— 170,20 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 


2. in der Propinations ; 
niejszym edyktem spadkobierchw po 6. p. Justy- n 


ende 8“ breit, 4“ dick, 8 
3. in der Benützung der vorhandenen Wohn- und 


der Ried. önl. Egcompte-Geſellſch. zu 500 C. ö. W. 543 — 545 — 
100 Stück kieferne Schwartlinge 3° lang, 10“ breit . 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. GM.. . . 1801 — 1802 — 


nie hrabinie Wegierskiéj, jakoto: p. Fryderyke 9. die Wirthſchaftsgebä 

h 8 : gebäude. der 500 Fr. f — 2 
hr. Wielopolskg tudziez dzieci po fl. P. Hortensyi 200 St. kiefer. Sparren 7 lang, am Dünnende 5“ dick, Hiebei wird bemerkt, daß der mit Ende September] der Kall lebst zu 200 fl. CM 4 * 23 
2 Wielopolskich Oraczewskiej pozostalych: Marys, 200 tam 5⁰ 5% 1. J. austretende Pächter an Winteranbau der Süd nord. Berbind.⸗B. zu 200 fl. G. Ka 1 — 
Pawla, Ludwika i Lucys Oraczewskich a wimie-| 300 af 4 ungen 0 3 40 Koretz Korn der Theis b. u 200 fl. G M. mit 140 f. (70) Cin. 147. — 147. 
niu maloletnich 2 tychze dzieci ich ojeca, jako] 30 gentnet Heu un * — 5 31 1 Garnez Weizen und der fübl. Staate, leurb. wen, und Gentr.⸗lial, ei- 

prawnego zastepcg p. er here 30 „ Fornſtroh. 22 5 1 „ 3 Klee zurückzulaſſen Mu 1 ir me oder 500 Fr. a 
ze przeciw tymze p. Kazimierz le 5 ang Are Lieferungstuſtige werden hievon mit dem verſtändiget, hat, welcher dem neu eintretenden Pächter gegen Relui⸗] ver galig. Karl Ludwigs, Bahn in 200 fl. E.. 

3 r games Karg — daß fie hierauf verſiegelte, von Außen mit dem Worte: rung übergeben werden wird. der Leet ode Einza 180 e fie. 
> 5 = 2 W I „Lieferungsanbot“ bezeichnete Offerte, welche mit dem Die Licitationsbedingniſſe können bei der k. k. Finanz⸗ 500 fl M. mpfſchiſſfahrte⸗ Geſellſchaft zu 


24500 zir. mk. na dobrach Bobrek 2 przyleglo- 
sciami pod pozycya 43 cieZaröw na rzecz Justyny 
hr. Wegierski6j zabezpieczonej wraz z wszyst- 


zur Sicherſtellung des Antrages erforderlichen Reugelde 
von 10% des ganzen Offertbetrages zu verſehen find, 
in der k. k. Directionskanzlei zu Wieliczka längſtens 


Bezirks⸗Direction in Tarnöw eingeſehen werden. 


Die weſentlichſten find: a 
1. Der Ausrufspreis des einjährigen Pachtſchillings be⸗ 


kiemi ciezarami na sumie wykresli6 sie majgcej bis 27. Se N ) Menue — 335. 
= 5 5 > : ptember l. J. Mittags zwölf Uhr bil trägt 1243 fl. 72% kr. 6. W. j 
zabezpieczonemi pod dniem 17. Lipca 1860 do] dem Herrn Amtsregifteator einbringen können. i a ET TEE uf — Pacht⸗ Dfandbriere 


L. 10988 wniesli pozew, W zalatwieniu: tego 
ozwu zostal termin do ustnéj rozprawy na 
23. Pazdziernika 1860 o 1018 godzinie zrana 


naznaczony. ’ ne . 
Gdy pozwani obecnie za granicg sie znajdujg, 


der Ofänrig zu 92.50 100.— 
Natlonalbant Kur 10 im 5% hie 100 . 97 — 98.— 
auf EM. verlosbar zu 5% fir 100 l.. 90 — 60.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5 für 100 fl. 100. — =. 
auf österr. Wäb. verloabar iu b für 100 f. 86.— 86.50 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4 für 100 fl. 85.— 83 30 


ſchluings zu leiſten; die Pachtzins raten find viertel: 
jährig decurſive zu zahlen. 

2. Die Patronatsauslagen, die Grund: und Hausſteuer 
trägt der Fend die übrigen Steuern und Laſten 


Jaeceder Offerent hat in dem Offerte feinen Anbot klar 
und deutlich ſowohl mit Ziffern als mit Worten anzu: 
ſetzen und die Erklärung beizufügen, daß er ſich den dies⸗ 
fälligen Licitations⸗ beziehungsweiſe Lieferungs⸗Beding⸗ 
niſſen, welche in der obbeſagten Kanzlei, dann bei der 


Besse idr dene eder g gef f e eee , ee e bn 
95 8 Ik. k. Berg⸗ und en⸗Verwaltung in Swoszowice ein- 3. Die Herſtellung und Erhaltung der Gebäude liegt der Eredit- Ankalt fü del und Gewerd ; 
stwo tychze tutejszego adwokata p. Dra Grün zufehen find, genau unterzieht. dem Pächter ob. L eine Boote en re 8 


berg i zastepeę tego adwokata p. Dra Schön- 
born kuratorem nieobecnych ustanowil, 2 ktörym 
spör wytoczony wedlug ustawy postepowania 83- 


Donau⸗Dampff.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EMW. . 95.— 96.— 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.. M. . 108.— 109.— 
‚Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 33.75 38.— 


Auf nachträgliche, fo wie auf ſolche Offerte, welche 4. Wenn ſich der Pächter wird angelegen fein laſſen 
den vorſtehenden Anforderungen nicht entſprechen, wird die Vertragsbedingniſſe gewiſſenhaft zu erfüllen, und! 
durchaus keine Rückſicht genommen. die Ertragsfähigkeit des Pachtobjectes zu heben, fo 


vw er 80 Enerhazy F Me ee 81.— 81 
— er Galicyi obowigzujgcego przeprowadzo Von der k. k. Berg: und Salinen⸗Direction. ſtellt ihm die Staatsverwaltung die Erneuerung des Salm Ä ne 30 0, a are 37.— 37 50 
le Key zatem niniejszym edyktem pozwa- Wieliczka, am 5. September 1860. Vertrages in Ausſicht. g Din - — ‚ 33 . 2 
nym, aby w zwyz oznaczonym ezasie albo a ii ]ð?—³'2.³ ³ð??⸗v!ñ———— 5. Bis zum Beginn der mündlichen Verhandlang wer⸗ St. Benois zu 40 . 8 
staneli, lub tez potrzebne dokumenta ustanowio- g den auch ſchriftliche, gehörig verſiegelte mit dem A 10 5 be ine» 2% 2% 
nemu dla nich zastepey udzielili , lub wreszcie|Nr. 26330. Kundmachung. (2073. 2-3) 10% Vadium belegte Offerte angenommen werden. Kegler in 10 7 Fey Ye 1375 225 
innego obrohcg 8 . 3 sl * * * K. . Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 2 Monate. 
dowi krajowemu doniesli w ogöle zus aby Vögel daß am 8. October d. J. die diesjährige Staatsprü⸗ Krakau, am 22. Auguſt 1866. Bank⸗(Plaz⸗) Scomte 


kich mozebnych do obrony srodköw prawnych bee , e Er ii 5 


fung für ſelbſtändige Forſtwirthe und für das Forſtſchus⸗ 


uzyli w razie bowiem przeciwnym, wynikle z za- zugleich tachniſche Hilfaperfonale vor der hiezu beſtelten b. Frankſ. a. N., für 100 fl ſüdd. Wahr . — 114 
niedpanie . ne en eg Prüfungs-Commiffion wird abgehalten werden. — n 10 SR. e eee 
FT tunen m nebenbei LA Von der k. k. Landes⸗Regierung. Paris, für 100 Franken 3½% 4. _ 2.9 
N. 3198. eienr (2097. 13) ] Krakau, am 3 1. Auguſt 1860, 3. 5691. Kundmachung. (2071. 3) Cours der A 
Vom Mystenicer k. k. Bezirksamte wird hiemit bes 5 f Wegen Sicherſtellung der Victualienlieferung für das] Raif. Münz- Dukaten. 6 — 

kannt gemacht, daß wegen Sicherſtellung der Arreftanten= | L. 26330. Obwieszczenie. St. * auf das Verw.⸗J. ren —— 28. e Aide Due e 8 4. . * + = "a 
Beſpeiſung für die Dauer einer Jahres, vom 1. No⸗ Podaje si 45 publicznej wiädomosei i 8go September 1860 um 10 uhr Vormittags in der are RL NT 18 fl — a 
vernber 1860 bis Ende October 1861 drei Lieitations: Pozdziernika b. r. egzamina rzgdowe na gospo- Kanzlei der k. k. Kreisbehörde eine öffentliche Licitation u Jas N 112 I: 2 ur 1 Der 


Verhandlungen am 17., 22. und 28. September a Lei mocniköw tychz d äbgehalten, bei welcher auch die ſchtiftliche Offerten ans 
5 f \ ö rzy lesnych i pomo hie przed wyzna- äbg h | 
BeyietSamtstanirt BR EZ Ne . cm 5 Mag eee ee ae Ws The e enntisnsbedingnife tönnen Tags zuvor im 
f Pace eee zu dieſen 1 2 Z e. k. Radu any freisbehörblihen Erpeditionslocale eingeſehen werden. 
mi n an . da in 10 ee, . | Bank, dia 1: Mean 100 Bus 107 abi Garde a f & 
gewöhnlichen Amtsſtunden hier eingefehen werden können. on der k. k. Kreis behörde. 
Vom k. k. Bezirksamte. Krakau, am 4. September 1860. 
Myslenice, am 12. September 1860. 


—BZDlT— —é — ͥ́ͤ́ — 


Abgang und Ankunft der. Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


hr von Krakau 

Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Min. Nachm. 
Nach Myslowig (Breslau) 7 Uhr Früß, 

Bis Oftrau und Über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 M.. 


N. 6055. Kundmachung. (2089. 2-8) 


„ r Krakauer k. k. Kreisbehörde wird nuten Vormittags. 
N. 1018jud. Obwieszezenie. (2095. 1-3) Ne e a F L. 5691. Obwi i Rach Miesıöw 5,40 Früh, (ankunft 12, 1 Mittags): 
7 0 k. Urzedu powiatowe 1 jako Sodu do hiemit allgemein bekannt gemacht daß zur Verpachtung Wieszezenie. ach su 11 . 82 5 (ankunft 4 0 2079 Ci 


des Bialaer ſtädtiſchen Marktbauden und Maßerei⸗Ge⸗ W celu zabezpieczenia dostawy wiktualöw dla 
fällen am 2. October 1860 auf die Zeit vom 1. Ro: gzpitala fw. Lazarza w Krakowie na rok 1861 
vember 1860 dis letzten October 1863 in der Bialaer „dbedzie eie dnia 28, Wrzesnia 1860 0 godzinie 
Magiſtrats⸗Konzlei um 9 Uhr Vormittags, eine neuerliche 1016) przedpoludniem w kancelaryi o. k. Wiaday D Oſtran 
Licitations⸗Verhandlung ſtattfinden wird. obwodowej publicena licytacya przy ktöréj nie- Nec Krakau 11 e 3 * 
46 Der Fiscalpreisfür dieſes ſtädt. Gefälle beſteht in|mniej piemienne deklaracye przyjmowane beds. t 1 . MRyölowig 
m. 111, a arkusza gruntoweg0 ? u ujgcego 224 fl. 96 kr. ö. W. wovon 10% als Vadium vor Warunki licytacyi mogs dzieh przed tem w N is ang v m 

sie, 7 morgöw 586 kwadr. san Dejmujgcego, | Beginn der Lieitationsverhandlung zu Handen der Pici-| biörze expeditu bydz przejrzanemi. er nd Tıeratoıwa 
Wojciecha Krzywonosa wiasnego, ren r domem tations-Commiſſion zu erlegen fein werden. Wadium 10% wynosi 600 zin w. a. 1 nor 48 Minuten e 
drewnianym, un N e ene Pachtluſtige werden hiemit zu dieſer Licitations⸗Ver⸗ G., M. Wisdekohmod Nes KT 4 7 übt 23 W. Meg, 2 ubs 35 M. Mes- 
e er 27 see kr, * 5 r 11 87 handlung werden bekannt gegeben, Werben. dd en . za 2 1 u 728 m aan Bee . 
rawnych i egzekucyjnych w kwotach: 1 8 17 \ . September 1860, » . Wrzesnia 1860. Nad S115 1650 M. Seh d 
— 7 l. i Fal. w. &, przyznanych i pözniej — Are ein Rauitt, * Brüb, 9 ub Beru, 3 MR 


Nach Wieliczta 11 uhr Vormittags. 
aug von Wien 


an Te podaje ge wiadomosci, iz na prosbe * 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. b UM 30 Minuten Abende. 


özefa Plonki görnego 2 Matyaöwki, pod dniem 
24. Lipca 1860 do L. 1018 wniesiondj , przymu- 
sowa sprzedaz przez publiczng, nes, polowy 
1 gruntowego W Chmielniku pod Nr. 


nt ‚Meteoro 
rzyzna6 sie majgeych, pozwolong zostala, 1 — — Ankunft in Kraka 
0 „ takowéj trzy termina, 4 to: „| Barom.sHöhe| Temperatur Speelſſche und Stärke 14 Bon Bien 9 Uhr 45 Min. Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abend 

U N Mir r e richtung Wärme Von Myslowig ( b 
na 2. i 30. Pazdziernika i 20. Lis top 5 5 in Yarall.Einie nach Seuchtigteit De Laufe b. Tag]“ 45: Min. ee Sranica (Warſchau) 9 MP. 
1860, kaadym razem o godzinie 10téj zrana W tu- *: Meaum rb. Reaumur von | 5i6_ Von Oſtrau und iber Besen E 27 M. Abde 
tejszo-sgdowej kancelaryi Myznaczonemi 89- 4 1½ 1 329% 4 18 f 5 Aus g. teien (Abgang 1 15 Made) 8, 24 Abbe, u 
tg lieytacyg wszystkich ches kupna majgeych 2 tym u 8 38 22 „ ſchwach 2 due Wiebe f (Mb gang o Ur Bora.) 3 Ubr Red 
dodatkiem wzywa sig, iz to gospodarstwo przy 180 98 | 70 | 98 Sl eite 6,40 Abende. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ Buchdruckerei⸗ Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


